
Zurich Februar 19060 Nr. 59

 Musikakodemie
  

Nochrichtenblatt der Musibakademie Zürich
Dir. Walter Bertschinger Florastrabe 52 (Seefeld)
 

 

Hans Lavater 75 jahrig

Am 24. Féebruar dieses Jahres feiert unser verehrter Direktor Hans

Lavater seinen 75. Geburtstag. 7 Dézennien sind dem rüstigen, uner-

mũdlich tãtigen Jubilaren Kaum anzumerken. Zwar hat er sein Amtals
Leiter unseres Institutes nach 36 Jahren in jüngere Hände gelegt und

sich auch als Direktor der Zürcher Singstudenten zurückgezogen. Doch

freuen wir uns alle von Herzen, daß Hans Lavater auch jetzt noch für
die Musikakademie als Präsident des Stiftungsrates weiter wirkt. Da es

nicht im Wesen unseres chemaligen Direktors liegt, der sich stets durch
grobe Bescheidenheit auszeichnete, als Gefeierter im Rampenlicht zu

stehen, éerinnern wir heute nur kKurz daran, dabß der Jubilar u. a. mit der

Schaffung der staatlich anerkannten Diplome und mit der Einführung
des Faches Chordirektion an unserer Schule, ferner mit seinen sehr

beliebten Chorleiterkursen den Grundstein zur heutigen Bedeutung der
Musikakademieé legte.

Die über den lokalen Bereich unseres Institutes und die Stadt Zürich
weit hinausreichende Auswirkung der päãdagogischen Tätigkeit von Hans

Lavater érfassen wir am besten dadurch, daß im Verlaufe etwa eines

Vierteljabrhunderts ca. 1600 Volksschullehrer und junge Musiker aus
Stadt und Kanton Zürich und aus der übrigen deutschsprachigen Schweiz
in 16 Ferienkursen bei Hans Lavater das Rüstzeug zur Leitung ihrer

Chõöre holten.

Wie mancher junge Mann wurde so erst in die Geheimnisse der Pro-
bengestaltung, der Aufstellung des Chores und der Chorschulung
eingeweibt. Wie viele verschafften sich Anregung für alte und neue
Chorliteratur und die notwendigen Kenntnisse zum Dirigieren. Unter
Mitwirkung der Herren Emil Frank, Robert Blum und später auch Otto
UhbImann lernten die angebenden Dirigenten erst recht ihre verant-

wortungsvolle Aufgabe erfassen. Wie mancher bewährte Chordirigent

prũfte in diesen Kursen érneut seine Kenntnisse und holte neue An-
regung für die Praxis.

Einige Dutzend dieèser Musikbeflissenen lieben sich durch die Ferien-
Kurse so sehr begeistern, daß sie daraufhin ein vollständiges musikali-
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sches Berufsstudium absolvierten. So wirken viele, zum Teil namhafte

Chordirigenten in allen Teilen unseres Landes im Geiste ihres verehrten
Lehrers. Sie alle und die gesamte Musikakademie werden am 24. Februar

in Dankbarkeit des Jubilars gedenken. Wir gratulieren herzlich und
wünschen unserem lieben Hans Lavater noch viele Jahre glücklichen
Lebens.

Nachrichten

Anderungen im Lehrkörper

Die Musikakademie Zürich hat als Nachfolger des verstorbenen Lehrers
Fritz Hengartner und als Leiter einer Konzertausbildungsklasse für
Violoncello Herrn Raſfaele Altwege, Solocellist des Tonhalleorchesters
und Mitglied des Tonhallequartetts, berufen. Der junge Musiker, der
seine Studien in England und Italien absolvierte, blickt bereits auf eine

umfassende internationale Konzerttãtigkeit zurũck. Er Konzertierte in
Italien (Rom, Mailand), Oesterreich Innsbruck), Deéutschland (Mün-

chen, Lindau), Spanien GBarcelona, Cartagena), England (London,

Windsor, Wolverhampton) und in der Schweiz.

Von unseren Lehrern

Herr Adriuon Aeschbacher führte im Januar dieses Jahres im kleinen
Tonhallesaal seinen gut besuchtenSchumann-Chopin-Abend mit grobem

Erfolg durch und hinterlieb mit seinem reifen Klavierspiel wiederum
nachhaltige Eindrũcke. Von den zahlreichen Auslandsverpflichtungen
Herrn Aeschbachers sei noch der zur Zeit Iaufende Beethoven-Schubert-
Zyklus der Concertgebouv-Gesellschaft in Amsterdam erwäbhnt.

Die Schweizerische Vereinigung für Hausmusik, die von Herrn Malter
Bertschinger präsidiert wird, in deren Vorstand u. a. auch Herr Otto
Onlmann mitwirkt, verschickt zur Zeit geschenkweise an alle Schulhäu-

ser der deutschen Schweiz ein künstlerisches Schulwandbild von Gra-
phiker Alfred Koella zur Werbung für gute Hausmusik. Dem Bild, das

groben Anklang findet, liegt ein ausführlicher Kommentar der Herren
Walter Ramspeck und Walter Bertschinger bei. Letzterer hielt mit seiner
umfangreichen Sammlung von Klavierschulen Vorträge an der Musik-

akademie Basel und vor der Ortsgruppe Bern des Schweiz. Musikpäda-
gogischen Verbandes. Am 5. März wird er im Rahmen der Ortsgruppe

Luzern des gleichen Verbandes über „Die Unterrichtsliteratur im
Rlavier- und leichten Ensemblespielunterricht in zeitgemäber Sicht“
sprechen.

Die Schweiz. Musikpädagogischen Blätter veröffentlichten von ihm
einen Jubilãumsartikel über Charles Czerny und einen solchen unter
dem Titel „Joseph Haydn und das Klavier“.
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Das Klavierpädagogische Seminar erhielt den Besuch einer größeren
Gruppe schvwedischer Musikpadagogen, welche die Schweiz zu Studien-

zwecken bereisten.

Die Uraufführung der 4. Symphonie von Robert Blum im 5. Abonne-
mentskonzert der Tonhallegesellschaft Zürich imvergangenen Dezember
war ein musikalisches Ereignis, auf das wir noch zurũckkommen werden.
Im Jubilãumskonzert der,Pro Musica“* vom 29. Januar ertönte Blums
„Fantasie in drei Teilen“ für FlIöte, Oboe, Klarinette, Fagott, Violine,

Viola und 2 Celli.Im Rahmen des stãdtischen Podiums wird im Konzert
für Evangelische Kirchenmusik vom 1II. April in der St. Peterskirche
Robert Blums J. Choralpartita ,Frübmorgens“* für Orgel erklingen.

Als Adventsmusik führten die Herren Hans Gutmann (Kirchenchor

Unterstrab) und Fronæ Pezzotti (Chor des evangelischen Lehrerseminars
Zürich) Werke von Schütz und Bach auf.

Herr Prof. Fritæ Gysi las in der Kantonalen Volkshochschule Zürich
über Einfübrung in die Kirchenmusik“*, ferner über Mozarts Opern“.

Im Studio Beromünster betreut Herr Fritz Herdi, der Leiter unserer

Jazz-Abteilung, auf dem Gebiete der Unterhaltungsmusik die stets in-

teressanten und aufschlubreichen Sparten „Music-Box (Unser Schall-

plattenautomat)“, „Melodien des Monats* und,Made in Switzerland“.

Witzig war seine Schallplattenplauderei ,Man mübte Klavier spielen
kõnnen“, geistreich, sowobhl die Ansprüche des Kenners als des Musik-

liebhabers berũcksichtigend, die Sendung,Vom Walzer zum Cha-cha-

cha (Tanzmusik und Tänze von gestern und heute)“.

Herr André Jacot, Bratschist im Winterthurer Stadtorchester, spielte in

Winterthur als Solistin Mozarts Symphonie concertante mit Konzert-
meister Theo Stehbli den Viola-Solopart. Die gleichen Künstler inter-
pretierten mit dem Kirchenorchester Schwamendingen die Sinfonia
concertante von Stamitz.

Nochmals sei hier auf die vom Städtischen Podium Zürich am 23. Mai

I960 unter dem Titel,Katholische Kirchenmusik“ in der Liebfrauen-

kirche stattfindende VUraufführung der Missa brevis für gemischten

Chor (Doppelchor) von Herrn Max Kulhin aufmerksam gemacht. Seine
Motette,Der Mensch lebt und bestehet nur eine Lleine Zeit“, die nach

der Kritik von handwerklichem Können und sicherem Klangsinn zeugt,

5 „Stimmungsvolle* Klavierstücke, ferner 3 Madrigale auf Gedichte

von Goethe (als Urauffübrung) erklangen ebenfalls im Rahmen der Po-
diumskonzerte. In der Tonhalle St. Gallen wurde Kuhns Tntroduktion

und Rondo (1959) für Oboe und Klavier mit Erfolg aus der Taufe
gehoben.

Herr Ernst Kunzg, unser Lehrer für Kontrabab, dirigierte mit dem Mu-

sikerensemble Zürich und dem Zürcher Motettenchor wiederholt Bach-
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kantaten in der Grobmünsterkirche. Einehumanitäre Aufgabe eérfüllt
er mit der Leitung des Anstaltsmãünnerchors der Strafanstalt Regensdorf,
der im Zusammenhbang mit der Entlassenenfürsorge wiederholt über
Beromũnster zu hören war.

In der Wiener Universal-Edition, dem für seine Aufgeschlossenheit
zeitgenõssischer Musik gegenüber international besonders bekannten
Verlag, erscheinen die zwei neuesten Werke von Herrn Malter Lang
op. 69 Divertimento für Streichorchester und op. 70 2. Klaviersonate.
Unter dem Titel ,Profili di compositori svizzeri“* ertönten über Radio

Monte Ceneri Langs op. 51 Concertino per orchestra, op. 28 Liéder nach
Texten von Platen und op. 46 Intermezzo über ein Tessiner Volkslied.
Sottens brachte das Clavierquartett, Beromuünster das Cellokonzert. In

der Allgemeinen Musikgesellschaft Basel spielte Herr Lang mit Frau T.
Druey unter Leitung von Dr. Münch Mozarts Doppelkonzert für 2 Kla-
viere mit Orchester in Es. Im Zürcher Podium fand Walter Langs Ce-
sangsspiel „Nachteil und Vorteil“ unter Assistenz des Komponisten am

Klavier besonders beifãllige Aufnahme. Das Programm eines Konzertes
der Basler Sektion der Internationalen Gesellschaft für neue Musik ent-
hielt Langs Cellosonate, dasjenige der Basler Kammerkunst Introduk-
tion, Fuge und Tokkata für 2 Rlaviere. Uber Radio Monteé Ceneri vird
Herr Lang in nächster Zeit einen Zzyklus mit Mozart- und Béethoven-
Variationen über Themen von italienischen Komponisten und mit an-
deren weniger bekannten Klavierstücken interpretieren.

Im Zürcher Podium sang Frau Thalmann-Doelker 5 Lieder für Sopran
und Klavier (1913) von Hans Lavater. Beromünster ſtrablte neben dem

viel und gern gehörten „s'Heimwehland“ noch,Dämmrung senkte sich

von oben“ und „Uraziun per la patria“ aus.

Uber Radio Beromünster Konnte man wiederbolt die eindrucksvolle

und sonore Stimme von Herru Fritz Mack hören (Alte Schweizer Musik;

Kammermusik lebender Schweizer Komponisten: Hans Studer, Ernst
Hess; ferner mit dem Städtischen Orchester St. Gallen: P. Huber, der

verlorene Sohn, usw.). Herr Mack sang ferner den Bab-Solopart in
SuterméistersRequiem“ mit dem Lebrergesanveérein St. Gallen.

Herr Franzæ Pezzotti, unser Lehrer für Schulgesang, führte mit dem Ge—

mischten Chor des Evangelischen Lebhrerseminars Zürich eine Passions-
musik mit Werken von Schütz auf, u. a.Die 7 Worte Jesu Christi am

Kreuzæ“. Im gleichen Konzert spielte Herr Hans Gutmann Orgelwerke
von Frescobaldi und Scheidt. In einem Bach-Abend in der Kirche Enge
sang Herr Pezzotti die Solobantate Ich habe genug“* (Solo-Oboe: Herr

Paul Valentin) und den Babpart in der Kreuzstabkantate. Auf einer
Konzertreise wird Herr Pezzotti in Bern und Stuttgart Schuberts,Win-

terreise* gestalten.
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Sutdio Bern brachte Molter Rehbergsf Klarinetten-Sonate op. 14.

Herr Alexunder Schaichet wirkte in der Jury des nationalen Weéttbe-
werbs der „Jeunesses musicales“ um den Maurice SandozPréis mit.

Herr Eugen Squarise wurde aus 20 Bewerbern zum Organisten der
Antoniuskirche Wéttingen gewablt.

Herr Paul Valentin, unser Lebrer für Oboe, J. Preisträger des Conser-

vatoire de Paris 1933 und Gewinner des J. Preises am Internationalen

Concours von Genf᷑ 1939, spielte im 6. Volkskonzert der Tonhallegesell-
schaft Zürich den Oboenpart im Konzert für Violine, Oboe und Streich-
orchester von J. S. Bach in meisterhafter Wéeise.

Blasmusikabteilung

Herr Heinrich Menet, der Leiter unserer Blasmusikabteilung, wurde als

Vorstandsmitglied des Schweiz. Berufsdirigentenverbandes gewäblt.

1958 Konnte er mit der Harmonie am Bachtel sein 10jähriges Jubiläum
feiern. Die Festkonzerte in Dürnten und Hinwil brachten u. a. folgen-

des Programm: Paul Huber: Suite Es, Friedrich der Grobe: FIötenso-
nate, Saint-Saëns: Rhapsodie Bretonne, Berlioz: Der römische Carneval.

Weitere Konzerte, bei Herrn Menet wie immer in Programmwahbl und
Ausführung beispielhaft, umfabten eine Gemeéeinschaftsvorfübrung des
Harmoniemusikvereins Verena Stäfa und der Harmonie Eintracht Küs-

nacht: Die Folklore in der Blasmusik, mit Robert Blums ,Ouverture

über Schweizer Volkslieder“* als Schlubnummer. Das diesjäbrige Kir-
chenkonzert der Harmonie am Bachtel führt von einer alten Suite

Pezels (Turmmusik) über Händels,Wassermusik“ und,,Borodins Step-

penskizzen aus Mittelasien“* bis zur 1950 Komponierten,Boule de Feu“

von Hanniken und Haydn-Woods Rhapsodie über alte Seemannsweisen.

Herr Daniel AeégerterGBlasmusikdirektionsdiplom 1956) dirigierte im
Studio Zürich des Schweiz. Landessenders ein Konzert der Polizeimusik

Zürich⸗Stadt und Herr Viſtor Burkhardt Gechulgesangdiplom 1951)
wiederholt die Feldmusik Schwyz, ferner auch den Frauen-und Töchter-
chor Schwyz. Ebenfalls über Beromünster war des öftern Herr Albert
Häberling Diplome für Blasmusikdirektion 1949, Schulgesang 1951,

Kontrapunkt 1953) z2u vernehmen als Leiter des Zürcher Blasorchesters
(u. a. holländische und amerikanische Musik) und der Harmonie Uster.

Von unseren ehemaligen und gegenwartigen Schülern

Herr Peter Eidenbenæ, der sich seit einigen Jabhren für die Schulhaus-

Konzerte unseres Institutes als Referent mit erfreulichem Erfolg einsetet,

wurde als Organist und Kirchenchordirigent nach Schwanden GLbe-

rufen, wo er auch den Jugendchorleitet.

Eortsetzung folgt)
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SIE
wissen um die Schönheit der Musik, und um das Edle und

Gute, das sie ausstrahlt. Wir wissen um die Aufgabe, der

—

weniger musiziert wird trotz Allem, was rundherum ge—

schieht (oder gerade deswegen ?).

Unser tagliches Bemuhenist es, die Zufriedenheit ſener zu

besitzen, die zu uns kommen, wenn es sich um Musik handeſt.

MUSIXHAUS HUG & CO. ZORICH

fFUsslistrasss 4 Limmatquai 26/28
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Erneut vurde unsere Schule von Leid beétroffen: wir haben leider den
Hinschied unseres verebrten, langjährigen Lebrers Herru

Johan Hoorenman

mitzuteilen, der am II. Mai einer schweren Krankheiterlag.

In der N2z2 vom 12. Mai erschienen folgende Gedenkworte: „Wieder
hat das Zürcher Musikleben den Verlust eines Mannes zu beklagen,
dem es manches zu danken hat: In der Morgenfrühe des Mittwochsist
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 69 Jahren der Pianist
und Klavierpadagoge Johan Hoorenman gestorben. Als niederländischer
Staatsangehöriger ist der am 6. März 1891 geborene Johan Hoorenman
schon in verbaltnismabig jungen Jahren in die Schweiz gekommen, wo
er zunãchst in Unterbaltungsensembles mitwirkte, bis esium dank der
Mithilfe prominenter Zürcher Musiker, die auf seine pianistischen Qua-
LHætaten aufmerksam wurden, ermöglicht wurde, sich in unserer Stadtals
Klavierlehrer und Konzertpianist sebhaftzu machen. Im Februar 1922
trat er als Leiter einer Klavierausbildungsklasse in den Lebhrkörper der
Musikakademie ein; diesem Institut hat er bis zuletzt, bis ihn vor
venigen Wochen ein Schlaganfall aufs Krankenlager bannte, mit grober
Hingabe, mit beispielhafter Zuverläbigkeit und Selbstlosigkeit die Treue
gehalten· Aus seiner Schule sind zablreiche Musiker mit schönstem
Erfolg hervorgegangen, die heute den Hinschied ihres verebrten Lehrers
betrauern- eines Pãdagogen, der wohl weniger durch ein in loderndem
Ruũnstlertemperament ſich ausserndes, als durch ein in der Stille eines
charaktervollen Künstlertums glühendes feu sacré seinem Berufe ergeben
und damit den jungen Musikbeflissenen ein allem Unechten und Nur-
virtuosen abholder Anreger und Förderer war. Auf dem Konzertpodium
hat man Johan Hoorenman, der sich im Frübjahr 1953 das Schweizer
Bürgerrecht erwarb, wahrend Jahrzehnten vor allem als einen sichern

undverstãndnisvollen Klavierpartner in Liéderabenden und im Kammer-
musikalischen Verband eérlebt, und unvergessen bleibt auch, dab er

seinerzeit einer der érsten, wenn nicht der erste in Zürich war, der das

éinst von Wanda Landowska einer Renaissance entgegengeführte
Cembalospiel in Konzertveranstaltungen pflegte und wieder einbürgern
half“. etb.



Am 14. Mai nahm im Krematorium eine grobe Trauergemeinde Ab-
schied von ihrem Lehrer, Kollegen und Freund. Der Gedenkrede, in
welcher Direktor Walter Bertschinger vor allem den Künstler, Lekrer
und Menschen würdigte, entnebmen wir:

Dervielseitig begabte Knabe (geboren am 6. Marz- 1891) verlebte seine
Jugend in Holland und absolvierte seine musikalischen Studien haupt·
sächlich am „Amsterdamschen Konservatorium“. Sein Lehrer upd
Freund, der späatere Direktor dieses bekannten Musikinstitutes Julius
Röntgen, half die Persönlichkeit des jungen Musikers prägen. Wie
Röntgen, der historische Konzertbegleiter von Julius Stockhausen und
Meschaert, sollte Johan Hoorenman eéin vielbegebrter Lied- und Iustru—
mentalbegleiter werden. Auch die Freundschaft Röntgens mit Brabms
und Grieg wirkt sich spürbar aus, erwäühnte doch später der Lebrer
Hoorenman in seinen Klavierstunden mit unverboblener F.reude, seine
Schũuler seien Enkelschüler von Johannes Brahms. Auch der Wahlname
„Johan“, den sich der junge Pianist erkor, weist auf die geistige Ver-
wandtschaſt mit Johannes Brahms hin. Tatsächlich heben ppatere Kon-
zertkritiken besonders die Kongeniale Wiedergabe Brabmsscher Werke
hervor. Johan Hoorenman verließb dasAsterdamsche Konserva-
torium“ mit dem „prix d'excellence“, einer dem heutigen Konzert-
diplom überlegenen Auszeichnung.

I914 Kam der begabte Pianist in die Schweiz, die zu seiner Wablheimat
werden sollte. Der junge Musiker machte sich bald als Künstler und
Padagoge einen Namen. Schlägt der Chronist seine Blätter auf, so ge⸗
wahrt er eine Fülle von Daten, Zeichen einer emsigen künstlérischen
Tatigkeit. Konzerté in Deutschland, Oesterreich und in der Schwei-—
vurden zu groben Erfolgen. In Wien begleitete Joban den Geiger
Bronislaw Hubermann.

Begnũügen vir uns mit einigen Erinnerungenan seine Schweizer Tãtig
Keit. Die ersten Zwanzigerjahre brachten u. a. mit dem Violinisten
Eduard Daeniker an 25 verschiedenen Orten 55 Konzerte mit Duo-
Sonaten von damals modernen Komponisten wie Hans Huber, Frit-
Brun, Volkmar Andreéae, Julius Weismann, Max Reger, ferner mit einer
Erstaufführung von Gabriel Pierné. Als Begleiter von Hedwig Fass-
bander, Duci di Kerekjarto, von Maria Ivogun, von Berthe de Vigier
und vielen andern, von Willem de Boeër, mit dem ihn eine enge Freund-
schaft bis zum Tode verband, lobte die Kritiß immer vwieder die
Kkũnstlerischen Qualitãten, die Stilsicherbéit, die vornebme Schönbheit
und Klarheit des Ravierklangs, sein Feingefühl, seinen Anschlag und
seine Anpassungsfähigkeit. Zu dieser Zeit war Joban Hoorenman
zusammen mit Hans Jelmoli einer der gesuchtesten Begleiter. An einem
Lederabend mit Werken von Richard Strauss Sprang der begabte
RKüunstler im letzten Augenblick ein und rettete so das Kopzert. In einem
eigenen Klavierabend schenkte er Zürich die Erstaufführung von
Moussorgskis Bilder einer Ausstellung“.
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Auch als Cembalist entfaltete er, ein Babnbrecher ſtilgerechter und
Hanggetreuer Aufführungen, eine sehr verdienstvolle Tätigkeit. Sein
Bachspiel werden wir nicht vergessen.

Nach und nach zog sich Johan Hoorenman vom Konzertpodium zurück
und widmeéte sich ganz seinen Schülern.

Seine Lehrtätigkeit an der Musikakademie Zürich begann er am
L. Fébruar 1922. Im damals noch kKleinen Musikinstitut verkörperte er
zunãchst während fast anderthalb Jabrzehnten zusammen mit Friedrich
Niggli die Prominenz der Klavierausbildungsklassen. Während 38
Jahren führte er an die 20 Studiérende den oft mühevollen Pfad zum
Lehrdiplom. Nicht nur aus Zürich, sondern aus allen Gegenden der
Schweiz kKamen die Schüler zu ihm: aus dem Bündperland, aus dem
Tessin, aus der Ost-⸗, Zentral· und Westschweiz. Zwei der gegenwärtigen
Rlavierlehrerinnen unseres Iustitutes sind aus seiner Schule hervorge-
gangen. Als tüchtiger Pãdagoge war er der erste Lebhrer an der Musik-
akademie, der schon vor Jahren in seiner Arbeit das Tonbandgerät
einbaute. IIm danken vir ferner das erste Konzertdiplom an unserem
Institut.

Nicht alle Schuler fanden den Weg zu ibhm gleich mühelos. Sein stilles,
manchmal auch strenges und unerbittliches Wesen erschwerte zuweilen
den Zugang zum Reichtum seiner Persönlichkeit. Viele von ihnen aber
wurden seine Freunde für das ganze Leben. Sie schildern ihn: beschei-
den, nicht von sich reden machend, männlich bestimmt und doch sebr
sensibel, unbestechlich und Kompromiblos, selbstbeherrscht, stets aus-
geglichen, geduldig, gerecht und gütig. Unterschiede des Standes Kannte
er nicht, stetsttand das Menschliche bei ibm im Vordergrund. Es war
ein besonderes Glück, daß Johan Hoorenman bis in die letzte Zeit
seines irdischen Lebens unterrichten durfte. Wir seben ihn noch vor
wenigen Wochen an seiner letzten Vortragsübung, wie er seine Schüler
am 2. Klavier begleitete, nicht abnend, daß sich die ersten Vorboten
der tõdlichen Krankheit noch am gleichen Abend melden sollten. Ein
letztes, zu Herzen gehendes Zwiegespräch am Krankenlager, bevor
Johan Hoorenman das Bewubtsein auf immer verlor, schenkte tiefen

Einblick in sein Inneres.

Sein Heimgangist für seine Schüler und Freunde, für unser Institut ein
grober Verlust. Im Namen des Stiftungsrates der Musikakademie, im
Namen aller Lebrer und Schüler danken wir Johan Hoorenman von
ganzem Herzen für die jahrzebntelange, hingebungsvolle Arbeit und für
seine Treue. Im Bewubtsein bleibender, geistiger Verbundenhbeit werden
wir ihm stets ein chrendes Gedenken bewahbren.“

In seiner Abdankungspredigt würdigte Herr Pfarrer R. Kurtz vor allem
den Menschen Johan Hoorenman. Die ergreifende Abschiedsfeier wurde
umrahmt von Violin-, Cello- und Orgelvorträgen der Herren Willem
de Boer, Julius Bächi und Hans Gutmann.



Die Blasmusik in England

Aus der Militarmusik hervorgegangen und lange Zeit mehr oder weniger
stark von ihr beéeinflubt, ist die laienmähig ausgeübte Blasmusik —
als sog. Volksmusik — in fast allen Landern heimisch geworden. Sie
zeigt allerdings je nach Landern recht unterschiedliche und mannigfache
Beésetzungstypen auf. Wie die welsche und südliche Schweiz wesentlich
von der französischen, resp. italienischen Blasmusik geformt wurde, so
lehnte sich der deutsch-Schweizerische Besetzungstyp vornehmlich an die
deutsche Militärmusik an. Diese wiederum vermochte bis nach dem
L. Weltkrieg auch die englische Blasmusik stark zu beeinflussen. Während
die Schweiz mengen- wie registermähig eine bunte Vielfaltigkeit von
Bésetzungstypen aufweist, baute England seine Blasmusik zwischen den
zwei Kriegen zu einem einbeitlichen, standardisierten Typ aus. Dabei
bleibt die sog. Harmoniemusik Blechinstrumente mit Holzbläsern und
Saxophonquartett) mit Lleinen Ausnahmen der (berufsmäbigen) Mili-
tãarmusik vorbehalten und wird dementsprechend schlechthin als Mili-
tary·Band“·Typ bezeichnet. Die auf der ganzen britischen Insel sehr
zahlreichen Laiencorps sind fast ausschlieblich reine Blechmusiken, mit
einer ſstandardisierten Besetzung von 24-26 Bläsern, wozu noch das
Schlagzeug Kommt. Dieser zablenmäkbigen Einheitlichkeit steht auch die
instrumentale gegenüber. Als SopranInstrumentalgruppe wirken die
gesanglich.transparenten und ausserordentlich ausdrucksfahigen Cornet-
te (4.6 stimmig ausnutzbar), denen sich 3 Es-Althörner und zwei Baritone
in B in die Tiefe anschlieben. Zu dieser Gruppe gehört auch das sehr
bewegliche, solistische Euphonium (funktionsmäbig etwa dem Cello
im Orchester vergleichbar), das über erstaunliche Klangschönhbeit und
Ausdrucksfahigkeéit verfügt. Es-und B-Bässe bilden das tiefe Fundament
dieser „Standard Brass Band“, die als langlichen Gegensatz nur noch
das 3.4 stimmige Posaunenregister kennt.

Diese relativ Leine Beéesetzungsart fördert ein sehr bewegliches und
transparentes Musizieren, déren Qualitãtnoch durch das fürLaienbegriffe
ganz ausserordentlich hohe technische und musikalische Können der
einzelnen Bläser bestimmt wird und die sehr oft bläserische Qualitäten
eines Berufsmusikers erreichen. Immer wieder überraschen den auslän-
dischen Besucher die aussergewöbnliche Blattlese-Fähigkeit, wie dies
an Proben nicht nur bei Spitzenvereinen beobachtet werden kann.

Grundlage dieses bläserischen Qualitãtsstandes ist natürlich eine gründ-
liche Bläserschulung — als fakultatives Fach schon in Primar- und
Sekundarschule möglich — ohne die kKein Musiker in einer Band
Aufnahme fande. Im weiteren aber inspirieren die alljährlichen Wett-
spiele, die einen gewissen Charakter englischer Sportlichkeit aufweisen,
zu immer durchschnittlich sebr hohen musikalischen Ensemble-
leistungen. Diese Weéttspiele teilen sich jährlich in 3 Etappen. Die ersten
im Frübling sind regional (unseren Kantonalfesten vergleichbar)
organisiert. Sie gelten aber im Gégeénsatz zu schweizerischen Verbhält-
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nissen nicht dem gesamten Corps, sondern den einzelnen Registern. An
einem bestimmten Ort messen sich also z. B. nur die Corneètte oder die
Hörner, die Posaunen oder die Bässe (ust.), was eigentlich mehr einer
Einzel· und Register⸗Prũfung gleichkommt. Dieses Wettspiel umschliebt
Solo⸗, Duo⸗, Terzett- oder Quartéttspiel.

Die zweite sommerliche RegionalfestEtappe umfaßt dann die eérsten
Ausscheidungsspiele“. Nur die ersten beiden Favoriten jeder Sektions-
Klasse (Höchst⸗, zweite-, dritte und vierte Klasse je nach Qualitätsstand)
haben dann ein Anrecht, im Herbst an den „National-Tinals under the
Gracious Patronage of Her Majesty The Quéen“ mitzuwirken, die im
Gegensatz zu unsern Schweizer Festen nicht von den mitspielenden
Vereinen selbst, sondern vom,Daily Herald“ finanziert und organisiert
werden. Jede der vier Kategorien hat ihren eigenen Festort, derjenige
der Höchstklasse (Championship-Section) ist die imposante „Royal
Albert Hall“ in London.

Von den 22 Bands dieser Sektion am Nationalfest 1959 hatte eine jede
die für diese kleine Blechbesetzung sebr schwere Ouverture „Le Roi
dꝰYs** von Ed. Lalo als 5-Wochen Aufgabeéstüûck vorzutragen. Interessant
dabei ist poch die Tatsache, daß in England an Wéttspielen ohne
Schlagzeug musiziert werden mub. An diesen Samstagmorgen der Wett-
spieleé ist die riesige „Albert Hall“ fast ausverkauft und nicht nur die
interessierten Fachkreise, sondern der gröbte Teil aller männlichen
und weiblichen Zuhörer verfolgt die Wettspielvorträge mit eigener
Partitur oder Direktionsstimme, die mit den Programmen verkauft
werden.

Die Spielreihenfolge ergibt sich aus einer Auslosung, womit die Kampf-
richter, die unter „Polizeischutz“ aufmarschieren und „hinter Schloß
und Riegel“ ohne visuelle Verbindung und ohne Renntnis des Namens
des spielenden Corps ibr Amt ausführen. Beim sofort nach den Wett-
spielen eröffneten Resultat werden die vier bestqualifizierten Bands
mit Barpreisen z2wischen 200 und 50 Guinéas ausgezeichnet.

Am Nachmittag (mit Wiederbolung am Abend) findet dann das grobe
Festkonzert, mit noch zweimalig ausverkaufter,Albert Hall“ statt. Hier
veéreinigen sich 6G ausgewählte Bands mit zusammen ca. 150 Bläsern,
Schlagzeug und Rlanglich interessanter Beiziebung der Orgel, die deses
Konzert am Vorabend in einer 4—8tündigen () Probe vorbeéreiten. Als
Leiter dieser Konzerte wirken alljährlich namhbafte Gastdirigenten wie
SirAdrian Boult, Karl Rankl, (Gom königl. Opernhaus),Thomas Beecham
oder Sirx Arthur Bliss (önigl. Hofmusikdireſctor) u. a. Uberhaupt werden
auch im Laufe des Jahres die meisten gröberen Konzerte mancher Band
von bekannten Orchesterdirigenten geleitet, was beweist, daß in England
das Blasmusikwesen auch in berufenen Künstlerkreisen höchsſste An-
erkennung findet.

Viele Details, die vielleicht mebhr den Blasmusiker interessieren, wären
noch zu erwähnen. Abschliebend seien noch einige Persönlichkeiten
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erwahnt, deren Name in erzieherischer Hinsicht oder als Komponisten
und Beéarbeiter weit über die englischen Grenzen hinaus besondere
Bedeutung erlangt haben: als ausgezeichnete Komponisten Eric Ball
und Henry Geehl, die bekanten Arrangeure Frank und Denis Wright,
wie auch die ausgezeichneten Bläsererzieher Alex und Harry Mortimer,
Drake Rimmer und andere mehr.

H. Menet

Nachrichten

Von unsern Lehrern

Jubilũen:

Herr Robert Blum, unser Lehrer für Kontrapunkt und Komposition
erhielt den Musikpreis der Stadt Zürieb 1960 im Betrag von
Fr. 8000.-. Nirgratulieren herzlich zu dieser Ehrung!

Herr Alexander Schaichet, der sebr verdiente Leiter unserer Violin-
ausbildungsklasse, feierte am 15. August das Jubiläum der 20jähri-
gen Zugehörigkeit zur Musikakademie. Wir gratulieren auch an die—
ser Stelle herzlich!

Herr Adrian Aeschbacher wirkt im September in der Jury des 9.
Internationalen Wettbewerbes der Rundfunkanstalt der Bundeésre-
publik Deutschland in München mit.

Herr Raffaele Altwegs, der Leiter unserer Cellobonzertausbildungs-
Klasse ist von seinem Posten als Solocellist des Tonhalleorchesters
zurückgetreten, um sich vermebrt der Konzerttätigheit zu widmen.
Er wird seinen Wohnsitz in England nebmen, aber bei regelmässigen
Schweizeraufenthalten seinen Unterricht an der Musikabademie vie
bisher weiterführen.

(Eortsetzung folgt)

Von unseren ehemaligen und gegenwärtigen Schülern

In seinem Frühjabhrskonzert mit dem Kirchenchor und Kammer-
orchester Schöftland führte Herr Hans Baumberger (Diplome für
Schulgesang 1941, Chordirektion 1943, Sologesang 1944) Chorwerke
von Goudimel, di Lasso, Buxtehude, Emil Heéer (Diplome Schulge-
sang 1950, Kontrapunkt 1952, Orgel 1952) und Instrumentalwerke
von Albinoni, Fasch und Vivaldi auf.

Herr Fritz Bigler (Klasse Gerhard Görmer) spielt diesen Sommer
in Biel im Nachwuchsorchester des Schweiz: Musikerverbandes (Or-
chesterschule) als Hornist.

6



  

Frau Dr. Mariq Bruni (Sologesangdiplom 1957) veranstaltete mit
ihrer Sologesangklasse eine Vortragsübung. Es virkte u. a. Herr
Josef Mũller, Klarinette (Klasse Georg Bauer) mit.

In Laufenburg sang die Altistin Lore Erb (Sologesangdiplom 1954)
den Liéderzyklus nach 9 Gedichten von H. H. Gutknecht, begleitet
vom Komponisten Herrn Hugo h. Brunner, Lofingen (Diplome
Schulgesang 1954, Chordirektion 1954, Klavier 1955)

Herr Gottlieb Dübendorfer (Cavierklasss Max Biber) errang im
Klavierwettbewerb des Kantonalen Gymnasiums Zürich den 2. Rang.

Herr Heinrich Egli (Schulgesangdiplom 1956) fübrte in den Kirchen
Turbenthal und Bauma mit dem Tösstaler Kammerchor und dem
Tösstaler Kammeérorchester Händels Messias auf. Als Solisten wirk-
ten u. a. mit: Herr Herbert Rumhold (KXlasse für Sologesang Frite
Mack) und Herr Fritz Macke.

Das unter der Leitung von Herrn Péeter TLidenbenz stehende Kam-
merorchester Küsnacht virkte in der Auffübhrung von Händels Det-
tinger Te Deum mit. Das Programm nennt u. a. folgende Solisten
aus unserem Lebrkörper: Herrn Frang Pezzgotti GBassbariton),
Herrn Fridolin Frei (Solotrompete) — ferner Herru Peter Eiden-
bene (Orgel).

In einem CGartenkonzert in Kilchbers fübhrte Herr Peter Kidenbenz
Werke von Vivaldi, Joh. Chr. Bach, Händel, Stamitz und Gluck auf.
Als Solisten betätigten sich: Fräulein Eriſca Goessler, Sopran, und
die Herren Ferdi Hürlimann, Klarinette (Klasse Georg Bauer) und
Franæ Krejci, Klavier (CAusbildungsklasse Bertie Biedermann).

An der Feier zum 75jahrigen Bestehen des Stifts-Chors zu St. Leode-
gar im Hof Luzern erfolgte die Uraufführung der «eierlichen
Abendmusiky, drei Sologesange nach Gedichten von Hermann Hesse
für Bass mit Klavierbegleitung von Herrn Prof. Guido FVässler,
Luzern (Diplome Orgel 1941 Schulgesang 1941, Klavier 1946, Kon-
trapunkt 1948). Der Cacilienverein Schüpfheim sang in einer Sen-
dung von Beromünster «Chorlieder von Luzerner Komponisten»
Fässlers«»Heller Morgen». In einer weiteren Radiowiedergabe er—
klangen die «Toccata für Klaviery und diePeierliche Abendmu—
siky. Im Fernsehen sang der Kirchenchor St. Karli zur 25-Jabrfeier
der St. Karli-Kirche Luzern Guido Fässlers Messe zu Ehren der Hl.
Dreifaltigkeito.

Heéerr Fritæ Fischli (Diplome Chordirektion 1937, Kontrapunkt 1945
und Schulgesang 1960), bisher in Lichtensteis (Toggenburg), wurde
als Schulgesanglehrer an die Knabenréalschule Basel und als Chor-
leiterdes Gesangveéreins Liestal gewablt.

Fraulein IIse Fröhlich (Diplom für Sologesang 1958) gab in Wies-
baden einen Liéderabend unter Mitwirkung eéines Pianisten und

7



eines Bratschisten. Sie trus Werke von schweizerischen und deut-
schen Komponisten vor.

Frau Edith Gietæ-Zeller (Iavierdiplom 1954) spielte im vergange-
nen Herbst mit dem Orchesterverein Oerlißkon das G-dur Konzert
von Haydn.

Herr Harry Graf (Diplome für Schulgesang 1949, Kontrapunkt 1952)
wurde zum Dirigenten des evangelischen Kirchenchores Zürich-
Enge gewählt. Mit dem «Gemischten Chor Wiedikon» fühbrte er
unter Mitwirkung der Solisſten Anne Schaad (Sologesangdiplom
1950) Lore Erb und unseres Lehrers Herru Fritz Mack, Nerke von
Mozart auf, u. a. die Krönungsmesse.

Herr Trompeter-Wachtmeister Josef Graf, Mellingen, (Diplome
Schulgesang 1957, Chordirektion 1957) Konzertierte mit dem Infan-
terieRegiment⸗Spiel 22 im Radio Beromünster.

Fräulein Ruth Griesser (Orgeldiplom 1955) gab in der Sherborne
Abbey und in St. Peter's Bournemouth, ein Orgelkonzert mit Kom-
positionen von Kerckhoven, Frescobaldi, Bonhus, Flor Péeéters,
sigtenhorst Meyer und Bach.

Am Konzert der Schola Cantorum Turicensis in der Wasserkirche
Zürich interpretierte Herr Anton Haag (Orgeldiplom 1959) Orgel-
stücke von Hofhaimer, Kotter und Frescobaldi.

Bei Aufnahmen des Winterthurer Barockquintetts im Studio Zürich
mit Werken von A. Scarlatti und Chr. F. Witt übernahm Herr Emil
Heer den Cembalopart. Das Programm des Podium-Konzertes in der
Kirche St. Peter in Zürich mit Evangelischer Kirchenmusik»
brachte Heers Lied- und Beégleitsatz zu «Man beétet, Herr, in Zions
Stillev.

An den diesjährigen Einsiedler Festspielen, die noch bis zum 14.
September jeweils Mittwoch und Samstag abgehalten werden, leite-
te Herr Franz Hensler die Uraufführung der äusserst eindrückli-
chen Musik von Heinrich Sutermeister zu Calderons Das grosse
Welttheatery». Der junge Dirigent beherrschte den vielseitigen, sebr
Komplizierten Apparat mit ausserordentlichem Geschick. Die nach-
haltise Eindrücke hinterlassendeée Aufführung sei jedermann zum
Beésuche sebr empfoblen.

Herr Eduard Herrenschvwand (Violindiplom 1946) virkte in der
2. Kammermusikmatinée der Tonhallegesellschaft als Bratschist mit.

Herr Edibert Herzog (Diplome für Orgel 1951, Schulgesang 1951)
vurde als Lebrer für Schulgesang an die Knabenrealschule Basel
und als Organist an die Antoniuskirche Basel gewäblt.

An der Basler Münsterorgel gab der St. Galler Domorganist Herr
Siegfried Hildenbrand (Orgeldiplom 1942, Orgel-Konzertdiplom
1943) eine Abendmusik mit Werken von Bach, Mozart, Kaminski und
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Hildenbrand. Das Zürcher Podium brachte Hildenbrands Toccata

und Fuge für Streichtrio.

Eine vielseitige und sehr fruebtbare Tatigkeit entwickelt Herr Iosef

Holtæ (Orgel Lehrdiplom 1954, Konzertdiplom 1958, Chordirek-

onsdiplom 1956), Organist der katholischen Stadtkirche Frauen-

feld und Dirigeni der Sangervereinigung Freundschaft Frauenfeld

d dese ableben Rchencbores der gleichen Stadt. Schon die

lets vechseluden Titel seiner Veranstaltungen verraten die sors-

faltige Programmgestaltunzg: Abendmusik, Chorkonzert, Kirchen-

musalische Aufführung, Weihnachtsmusik, Keines Orgelkonzert,

Ceistliches Konzert, Luropaische Volkslieder, Orgelyesper». In den

OrgelProgrammen sind Kompositionen von Coupeérin, TF

Fischer, Vincent Lübeck, Böbhm, Clérambault, Bach, Handel, César

Franck, Reger und Dupré selbstyerständlich. Pioniertätigkeit aber

derratee Nen uud Werkbe alter Komponisten vie Schers, Schlick.

Brumel für Orgel, ferner Orgelstücke des oberschwäbischen Barock,

selten aufgeführte Madrigale des 16. und 17. Jabhrhunderts (u. a.

Isaac, Gumpel-haimer), ein gregorianisches Antiphon, die Regina

coMeſgevobalectrina, weitere Chorvwerke von H. L. Hassler

cte· ferner Namen vie Hindemith, Borris, Hugo Distler, Walter

Reia, Osvald Jaggi, Paul Huber, Hermann Schroeder, Kurt Hessen-

bers, Michéelsen, Zipp, Cünther Raphael, Paul Müller, Jens Rower,

Villy Burkbard, Bartôk, Flor Peeéters, Bruno Zahner u. a. Dass

Satee seines Kontrapunktlehrers Robert Blum nicht feblen,ist selbst·

aeWer uehb ueigenen Sätzen, mit einer Invention und

Fuge (Komponiert 1957) und einer Toccata in Dfür Orgel (Kompo-

dien 1058) zeigt sich Josef Holtz als ebrlicher Zeuge zeitgenössi-

chen Denbens und Empfindens, dessen Tätigkeit sich nicht nur auf

Fraueteld beschränbt, sondern ihren spürbaren Niederschlag in

Matzingen, Ziblschlacht, Stammheim, Fischingen (restaurierte und

neuintonierte Psallierchor-Orgel) und Arbon findet.

Herr Johannes Hunger (Klasse Max Hässler) wurde letzten ſSom-

il⸗ Posaunist in das Nachwuchsorchester des

S Milbererbandes (Orchesterschule) in Biel gewäblt.

Die Herren Wolfgang Husgle, Klavier (Klasse Margrit Bachmann)

a Aiöte eαν Spiri GVavierausbildungsblasse Nalter

Lang, Orgeldiplom 1958) fübrten in Kreuzlingen und Horn Abend-

musiken durch.

Herr Ernst Juger, Organist in Zürich-Witikon, (Diplome Orsel 1938,

Schulgesang 1940, Klayvier 1942) brachte mit seinen Blockflõten⸗

dliebes Programm für Sopran- und Altklöten,

hauptsachlich mit Barockmusik, zu Gehör.

Herr Robert Jäger, Sulgen, (Orgeldiplom 1947) Konzertierte in der

ſSchlosskapelle von Oetlishausen mit einem Barockprogramm. Wie-

enourgauischen Organistenverband ver-

anstalteten Kursen als Lehrer mit.



Herr Hans-Rudolf Johner, MannheimSeckenheim, (Diplome Blas-
musikdirektion 1956, Chordirektion 1957, Schulgesang 1958) führte
nach ca. 4jährigem Studium an unserem Institut seine Ausbildung
an der Hochschule für Musik in Karlsrube fort und schloss dort die
Kapellmeisterprüfung mit der Auffübrung der grossen «Orgelsolo-
messe in Es» von Joseph Haydn mit dem Prädikat «sehr gut» ab.
Als Experten amtierten u. a. Dr. Gerhard Nestler und Generalmu—
sikdirektor Alexander Krannhals (Staatstheater Karlsruhe). Herr
Johner wurde zum Direktor des Lirchenchores Mannheim-Secken-
heim gewäblt.

Die Damen Regind Ruef, Hanni Justits, Gertrud Budliger (alle Vio-
linausbildungsklasse Alexander Schaichet), Frau Silvia Koenig-
Koellreuter (Violindiplom 1954) und Herr Teérenzio Vasella (Vio-
loncelloklasse Julius Bächi) spielten in Thalwil das Konzert G-dur
für Viola und Streichquartett von Telewann und je ein Streichquar-
tett und -Quintett von Mozart in einem Gartenkonzert.

Herr Heiner Kühner (Xlasse Hans Gutmann) interpreétierte in einer
Veranstaltung des Jugendorchesters Oerlikon das Orgelkonzert op.
4, No. Jin g-moll von Händel.

In einer Bachschen Abendmusik im Grossmünster Zürich wirkten
die Brüder Ernst Langmeier (Violindiplom 1955) und Samuel Lang-
meier (Cello: Lebrdiplom 1957, Konzertdiplom 1959) mit. Samuel
Langmeéeier wurde Mitglied des Radioorchesters Beromünster.

Herr Christion Lippert (CAusbildungsklasse Bertie Biedermann) er-
spielte sich beim Wettspielder Kantonnalen Handelsschule mit der
ccmoll-Polonaise von Chopin und dem hmollAdagio von Mozart
den L. Preis.

Fräulein Katharind Marti (Alt, Gesangdiplom 1944), sang in einer
Matinée des Bernischen Orchestervereins Arien von Bach. Ueber
Beéromüũünster hörte man die bekannte Sängerin in Wladimir Vogels
Oratorium «Wagadus Untergang durch die Eitelkeit» und im
Schweizer Liederspiel) von Hanus Gertsch.

Herr Eugen Meier (Orgelklasse Hans Gutmann) Konzertierte mit
seinem Aargauer Singkreisim Rahmen einer Abendmusik in der
Rlosterkirche Wettingen.

Das Meue Zürcher Quintett» (Fräulein DUrsula Metezger (Violindi-
plom 1958), Fräulein Therese Weidmann GViolindiplom 1958).
Fräulein Marianne Barandun (Violindiplom 1958), Herr Rudolf
Constam und Fräãulein Ruth Bär) brachte in Samaden und in Davos
Werke von Dyorak und Schumann zur Auffübhrung. «Die Mitwirken-
den haben kein leichtes Programm gewäblt, das sie aber dank ihres
beéachtlichen Könnens und nicht zuletzt, weil ein bedeutender Musi-
ker, nämlich Herr Schaichet in Zürich, die Erarbeitung lenkte, im-
ponierend meisterten.» (Neue Bündner Zeitung)-
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DUeber die Tatigkeit zweier ebemaliger Schüler von Herru Alexander
Schaichet, der Herren Andrej Lütschs (Violindiplom 1947) und
Heiner Reitæ (Violindiplom 1945), die sich auch im Ausland einen
Namen geschaffen haben, soll in einer der nächsten Nummern be—
richtet werden.

Frau Marlis Sacchi-Metæler(CKonzertdiplom 1957, Preisträgerin 1957
des Schweiz Lyceumclubs) spielte über Beromünster Werke von
Albinoni und SæSymanovwski, mit dem Custer-Trio den Violinpart in
Dvoraks BDur Trio, über Monte Ceneri Kompositionen von Sam-
martini, Vsaye, Wieniawski. Das Programm eines eigenen Violin-
abends in der Tonhalle Zürieh wies die Namen Bach, Franck, Nsaye,
de Falla, Achron und Wieniawski auf. In einem Duo-Abend der
WViay, Gesellschaft zur Förderung junger Musiker, hörte man die
begabte Violinistin mit Werken von Schubert (Duo A-Dur), Proko-

fieff und Hindemith.

Fraulein Colette Muühlethaler (Diplomé Orgel 1958, Klavier 1959)
und Herr Samuel Langmeier konzertierten in der reformierten
Stadtkirebe Brugg (Bach, Mozart, Fauré, Reger) und fanden in der
Preésse einhelliges Lob.

Das St. CGaller⸗Streichquartett mit Herrn Karl Neracher (Violindü-
plom 1934) am L. Pult, war über Radio Beromünster mit 5 Novelet-
ten von Glasunow zu hören.

Herr Kapellmeéister Otto Osterwalder (Klavierdiplom 1938) leitete
das Lausanner Kammerorchester mit Kompositionen von Rossini,
Mozart, Richard Strauss und Tschaikowesky.

Herr Alex Pfiffner (Diplome Orgel 1948, Schulgesang 1955, Klavier
1958) Konzeértierte in der restaurierten Bübhlkirebe Weesen mit
einem Barockprogramm. Er vurde als Lebrer für Klavier und Orgel
an das Lehrerseminar Rorschach gewählt.

Der stimmungsvolle ostersaal Alt-Rheéeinau ist immer vieder das
Zentrum von Aufführungen, die durch Fräulein Susi Plattner und
Heéerrn cand. med. Dieter Plattner (Ausbildungsklasse Bertie Bieder-
mann, RKlavierdiplſom 1957) veranstaltet werden. Hier seien zwei
Konzerte zeitgenössischer Musik, ein Herbst-, ein Batzen»- und ein
Sommerkonzert vermerkt. U. a. virkten mit die Klassenkameraden:
Annemarie Bünhler, Hans Pletscher und Christiun Lippert. Ferner
beteiligte sieh Herr Peter Lippert (Violindiplom 1956).

Herr Willy Renggli GSchulgesangdiplom 1959) musizierte mit seinem
RKinderchor Fltern Lieder für Chor und Iustrumente, für Orff-
Orchester, auch eigene Véertonungen. Er inszenierte ferner Bresgens
Struwelpetery für Kinderchor, Orff-Orchester und Klavier. Am
Klavier: Fräulein Brigitte Schnyder (Ausbildungsklasse Walter
Lang) An einem Abend «Schule und Elternhaus» fand er mit Viert-
Hasslern besondern Beifall.

V



Die römischKatholisgche Lrchemeinde Basel wählte Herru LKar!
Riss (Diplome Chordirektion 1953, Schulgesang 1953, Klavier 1957)
zum Leiter der Kirchenmusik und zum Chorleiter der Kirche «Aller-
heiligen“. Ueber Radio Beromünster hörte man ibhn unter dem Titel
Mir wandern allerwegeny mit der Sing-Elite der Gottfried-Keller-
Schule.

An einem Kammermusik-Abend des Jugendorchesters Zug spielte
Fräulein Susi Schurter (Xlasse Bettina Inglin-Zzweifel) das Violin-
Kkonzert No. 3 von Vivaldi.

Von Herrn Egon Schwarb, Neuenbof AG, (Orgelklasse Hans Cut-
mann) Legt ein interessantes Programm eines Adventskonzertes mit
dem katholischen Kirchenchor vor. An einem weiteren Kirchenkon-
zert mit ausschliesslicher Barockmusik wirkte Herr Herbert Frey
(Blasmusikabteilung Heinrich Menet) mit.

Herr Ernst Schweri (Diplomeée Schulgesang 1951, Cello 1953) übt
als Chorleiter und Schulgesanglehrer eine intensive und ausgedehnte
Tätigkeit aus. Ein Chor-Orchester-Konzert mit dem Männerchor
Chur und dem verstarkten Orchesterverein Chur enthielt Werke von
Vivaldi, Lotti, Palestrina, Beéethoven und Schubert. Ein Weihnachts-
singen der Kantonsschule Chur in der St. Martinskirche brachte u.
a. in einem originellen und vollauf gelungenen Versuch, die «Stimm-
bruchheldeny der Schule musikalisch zu beschäftigen, Carl Orffs
Weihnachtsgeschichte. Ein weiteres Chor-OrchesterProgramm ent-
hielt neben Kompositionen von Händel, Cruce, Viadana, Schuberts
«Gesang der Geister über den Wassern», Schoecks Vision» für
Mannerchor und Orchester.

In einem Beéttagskonzert in der römisch-katholischen Pfarrkirche
Möblin, veranstaltet von Herru Ansgar Sialm (Diplome Orgel 1956,
Schulgesang 1956, Chordirektion 1957) und Fräulein Sylyia Sialm,
Sopran, erklangen Tonsätze von Buxtehude, Stradella, Bach, Franck
und Messiaen.

Eine Orgelweihe mit feierlichem Amt und einer kirchen-musikali-
schen Abendfeier in der Dreikönigsbirche ZürichEnge gab Herrn
Stephan Simeon (Diplomé Chordirektion 1955, Orgel 1956) erneut
Gelegenheit, sein umfassendes Können als Organist und Kirchen-
chorleiter zu zeigen. Ein elektrischer Orgelersatz wurde zur Genug-
tuung aller musikalischen Hörer von einer vortrefflichen Orgel der
Firma Kubn abgelöst. Sowobl die kirchlichen als musikalischen Fei-
ern hinterliessen sebr nachhaltige Eindrücke.

Heéerr Peéter Spiri schenkte seinen Hörern in der Evangelischen Kir-
che Horn eine Abendmusik (Haändel, Bach, Paul Müller, Reger)-

Münchwilen, Niederuzwil, Wil und Sirnach bilden den äusseren
Tatigkeitsbereich von Herrn Otto Spörri (Orgeldiplom 1949), der
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mit einer ganzen Anzabl von Programmen (Advents- und Weib-
nachts-, Passions, Abendmusik, Orgelkonzert), die sich vom Ba-—
roek über Klassile und Romantik bis in die Gegenvwart erstrecken,
eine sehr virksame und erfolgreiche Tätigkeit als Chorleiter und
Organist ausübt.

Herr Peter Stieger (u. a. Kompositionsklasse Robert Blum) machte
sich mit einem Palusonntagskonzert um die Pflege der Werke von
Heinrich Schütz- verdient. Unter seiner Leitung sang der Gemischte
Chor der Corona Wilensis den Oster-Dialog, den 2. Psalm, die «sie-
ben Worte Jesu Christi am Kreuz“» und Nun danket alle Gott».

Im Orchester Ars Amata» hat sich der junge Dirigent und Violi-

nist Peter Wertstein (Violinausbildungsklasse Alexander Schaichet)

in Zürich ein Werkzeug geschaffen, das mit seinem disziplinierten
und hinreissenden Musizieren erfreute und sich viele Sympathien
auch von Seiten der Behörden erworben hat, das ferner die Vorzüge
der Einrichtung beweist, junge Studierende nicht mit Reglementen
in ein unter Duständen stagnierendes eigenes Haus-oder Schulor-
chester zu wingen, sondern sich Spielerfahrung in den verschieden-
sten Ensembles und in der öffentlichen Konzertpraxis zu holen.
Ebenfalls sehr positiv zu werten ist die Programmwabl, die in eini-
gen Aufführungen u. a. folgende Werke umfasste: die «Suite Fran-
caises von J. Zbinden, das Konzert im alten Stil» von Hermann

Grabner, das Flötenkonzert von Joh. Christian Bach, die «Simple

Symphoniey von Benjamin Britten, Haydus Symphonien «La poule»
und e matins, als Graufführung Armin Schiblers Melodrama «Das
Madchen mit den Schwefelhölzchen», Vivaldis Konzert für Violine,

Cello und Streichorchester in Bedur (Schweiz. Erstaufführung), das

Concerto grosso for String Orchestra and Piano obbligato in D

(Schweiz. Erstaufführung). Als Solisten virkten u. a. mit: Fräulein

rsula Meteger und Herr Robert Kung GViolinausbildungsklasse

Mexander Schaichet), die Herren Dieter Platiner und Christian

Lippert.

Frau Margrit Zaczlouslea (Classe für Sologesang Marianne Russ)

beteiligte Siech am Klavierabend ihres Gatten in St. Gallen erfols-

reiehb vit Liedern von Schubert und mit Schumanns Zyklus «Frau-

enliebe und Leben». (Eortsetzung folgt.)

Blasmusikabteilung

I FebruarKonzert der Polizeimusik Zürich-Stadt» bewies die von

V Dcel Legerter Glasmusikdiplom 1956) sicher geleitete Poli⸗

eα ur ibre Bereitschaft zum musikalischen Exerzieren,

dondern aueb vor allem den Mut, recht schwierige Originalwerke für

Plιαtudieren und sich gelegentlich sogar auf programm-

ReNelld begeben, das weit abseits von den manchmal wobl-
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ausgetretenen Pfaden unseres Blasmusikrepertoires Liegt.s (si. in
der N22).

Die Stadtmusik Bremgarten (Leitung Herr Frite Wunderlin) kon-
zertierte mit einem gemischten Programm im Radio Beromünster.

(Eortsetzung folet.)

Verschiedenes

Unsere diplomierten Schüler machen vir auf folgende Möglichkei-
ten solistischer Betätigung aufmerksam:

Oeffentliche Solisten-Audition

Der Schweizerische Berufsdirigenten-Verband (SBV) veranstaltet
Sonntag, den 8. Januar I961 in Zürich im kleinen Saal des Limmat-
hauses eine öffentliche Solisten-Audition. Gesangs- und Instrumen-
talsolisten mit abgeschlossenem Berufsstudium, die sieb dafür in-
lteressieren, sind gebeten, sich bis 3. September 1960 beim Sekreéta-
riat des SBV, Winterthur, Klosterstrasse 45, anzumelden, das gerne
nähere Auskünkfte erteilt.

Vorgangig dieser Audition findet am 24. September 1960 in Zürich
eine Vorprüfung statt, an welcher eine Jury entscheiden wird, wel-
che Solisten zu der Audition zugelassen werden. Die Gebühr für
die Vorprüfung beträgt Fr. 15.—für die Audition Fr. 285.

 

Absenzen

Da es immer wieder vorkommt, dabß Unterrichtsstunden
zu spaãt abgesagt werden, wobei der Lebrer häufig vergeb-
lich auf den Schüler warten mub, eéerinnern wir an folgen-
den Passus unserer Schulordnupg:
„Die Schüler haben sich pünktlich zum Unterricht einzu-

finden. Stunden, die ohne dringende Ursache versäumt
oder nicht mindestens einen Tag vorher abgemeldet wer-
den, kKönnen nicht nachgegeben werden.   
 

 

HERBSTFERIEN

Die diesjährigen Herbstferien finden vom

10.22. Oktoberstatt.

Wiederbeginn des Unterrichts

Montag, den . Oſctober   
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wissen um die Schönheit der Musik, und um das Edle und

Gute, das sie ausstrahlt. Wir wissen um die Aufgabe, der

Musik zu dienen. Esist tröstlich zu wissen, dass nicht

weniger musiziert wird trotz Allem, was rundherum ge—

schieht (oder gerade deswegen ?)

Unser tagliches Bemuhenist es, die Zufriedenheit jener zu

besitzen, die zu uns kommen, wenn es sich um Musik handelt.

MHUSIXHAUS HUG & CO. ZUuRICH

Fusslistrasss 4 Limmatquai 26/28

 

 

 
Meister und Schüler im Beiche der Töne
finden in unserm klingenden Haus am üPfauen alles,

was ihr Herz begehrt: Flüdgel, Pianos und Aeinklaviere

der bekanntesten Marken, Cembali, Spinette und

Mavichorde aus führenden Spezial-Werkstäatten, aber

auceh Violinen, Celli, Bratschen, Basse und Gitarren

alter und neuer Meister. Unsere Geigenbauer stehen

hnen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Wir bieten

hnen alle Noten für Einzelinstrumente, Chor- und

Orchesterwerke (Generalvertretunq der Universal-Edi-

tion), Kuno Blookflöten für Lehrer und Schuler und

neuerdinos sogar Obunos-Studios.

pjanohaus Jeckdin Pfauen Zürich
Telephon (o5) 241678  
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RAMSPECE —AVX ,——
eauft

vermietet fachgeschaff
in reicher Auswabl 9

LAVIERE —*
undpflegt sie pen

—— — —
und Reparateur ————

TELl244329   

Ramspeck  Zürich 1, Muhlegasse 21 und 27
 

 

in der Zwiscohenstunde ins heimelige

Tloricla
ALKOHOLFREIES RESTAuRANI

koko deofoldstrasso-florastrasso, Zurloh d

 

 

— Jaceb Llavierbauer und-Stimmer
Lindenbachstrasse 388 Zürich 6 Telefon 285098

WERRESTATTE für samtliche Piano- und Fugelrevisionen
Besaitung, Neubefilzungen usw. Aussere Neu-
gestaltung wie Stilanderungen, beizen, polieren.

Stimm- und Reparaturservice Expertisen

Neue Pianos/ Miete/ OccasionsInstrumente

Mitglied des Schweizerischen Verbandes der Klavierfachleute und -Stimmer   
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